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Schweizer Armee und Bundeswehr im Einsatz

Gemeinsame Katastrophenhilfe-Ubung am Rhein bei Zurzach

Von Major Hans-Peter Wachter, Eggersriet

Im Rahmen einer gemeinsamen Katastrophenhilfe-Ubung — U BRUCKENSCHLAG — haben Pionier- und Genieformationen der deutschen Bun-
deswehr und der Schweizer Armee am 27. Juni 1995 eine rund 150 Meter lange Briicke iiber den Rhein im Raum Zurzach — Rheinheim erstelit.
Dem Briickenschlag wohnten héchste Chefs der beiden Armeen beli, so der Generalstabschef der Schweizer Armee, Korpskommandant Arthur
Liener, und der Generalinspekteur der Bundeswehr, General Klaus Naumann.
Der Ubung lag folgende Annahme zugrunde: Nach einem starken Erdbeben im Grossraum Basel mit katastrophalen Auswirkungen auf Personen
und Infrastruktur ersuchten die betroffenen Kantone den Bundesrat um Unterstiitzung durch die Armee. Die Schweiz ihrerseits bat die Bundes-
republik Deutschland, die Rettungsarbeiten zu unterstiitzen.

Vorgeschichte, Grundlagen

Grundlage fiir dieses Gesuch bildet ein zwi-
schenstaatliches Abkommen Uber die gegen-
seitige Hilfeleistung bei Katastrophen und
schweren Unglucksféllen aus dem Jahr 1984.
In Artikel 74 des neuen Militdrgesetzes ist die
grenziiberschreitende Katastrophenhilfe mit
Truppenformationen ausdriicklich festgehal-
ten. Die Ubung ist im weiteren vor dem Hinter-
grund der hohen Bedeutung der Existenz-
sicherung zu sehen, wie sie im Bericht 90 des
Bundesrates lber die Sicherheitspolitik im
Wandel und im Armeeleitbild 95 dargestellt ist.
Aufgrund dieses konzeptionellen und rechtli-
chen Rahmens sind Korpskommandant Lie-
ner und General Naumann am 29. Marz 1995
ibereingekommen, eine militdrische Ubung
durchzufiihren. Die Notwendigkeit eines
Truppeneinsatzes hatte sich Ubrigens bereits
im Anschluss an die zivile Ubung «Regio Kat
93» gezeigt.

Die Ausgangslage fiir die Ubung ist fiktiv. Ein
Erdbeben mit Epizentrum stdlich von Basel
hat schwere Schaden hinterlassen. Samtliche
Rheinbriicken zwischen der Schweiz und
Siidbaden sind zerstort oder fiir Fahrzeuge
unpassierbar. Zur Sicherstellung der sani-
tatsdienstlichen Versorgung der Verwundeten
und Verschiitteten sind deutsche und schwei-
zerische Rettungskrafte mit schwerem Ret-
tungsgerit im Einsatz. Fiir das Ubersetzen
von Hilfeleistungsmannschaften und die Eva-
kuierung von Verletzten ist ein Briickenschlag
mit Kriegsbriicken notwendig.

Die Existenzsicherung ist zunehmend eine
Aufgabe aller Stufen und macht vor den Lan-
desgrenzen nicht halt. Die Katastrophenhilfe
im besonderen erfolgt auch im engen Ver-
bund mit den Nachbarstaaten. Diesen Grund-
satz finden wir einerseits im neuen Militar- wie
auch im Zivilschutzgesetz. Die gemeinsame
Ubung hat bezweckt:

® Forderung des gegenseitigen Verstéand-
nisses auf Stufe Stdbe und Truppen,

@ Sinn und Nutzen gemeinsamer Aktivitdten
einer fiktiven Katastrophenhilfelibung glaub-
haft darstellen,

@ Uberpriifen der operativen und materiellen
Kompatibilitat,

@ Schulung der Stédbe in grenziiberschrei-
tender Zusammenarbeit,

® auf Stufe Truppe: Schaffung funktionie-
render Einsatzgemeinschaften.

Das durch den Generalstabschef genehmigte
Ubungskonzept beinhaltete ein Gefechts-
exerzieren fiir das Pontonier Bataillon 26. Die
Vorbereitungsarbeiten wurden in drei Phasen
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(1. Angleichen des Briickenmaterials, 2. Ein-
Uben an der Aare bei Brugg und 3. Einliben
am Rhein) durchgefiihrt. Dazu war an drei Ta-
gen eine Kompanie des Pionierlehrbataillons
fir Abklarungen im technischen Bereich und
fir das Einliben in der Kaserne Brugg statio-
niert. Eine gemeinsame Ubungsleitung aus
Teilstdben der deutschen und schweizeri-
schen Truppen mit Standort in Kiissaberg/
Rheinheim war fiir die Abwicklung der ganzen
Ubung verantwortlich. Die Federfiihrung
oblag, da es sich um einen permanent verfiig-
baren Verband handelt, bei der Bundeswehr.
Auf Schweizer Seite leitete der Kommandant
der Panzerbrigade 4, Brigadier Heinz Rufer,
die Ubung, auf deutscher Seite war Oberst
Claus Roser, Kommandeur der Pionierlehr-
brigade 60, verantwortlich.

Beteiligte Verbande

Schweizerischerseits stand das Pontonierba-
taillon 26 aus dem Genieregiment 2 unter dem
Kommando von Major i Gst Markus Howald im
Einsatz. Das Genieregiment 2 aus dem Feld-
armeekorps 2 ist flir die Ausbildung neu der
Panzerbrigade 4 unterstellt. Das Pontonier-
bataillon arbeitet in diesem Jahr zum letzten
Mal mit der Schlauchbootbriicke 61. Sie wird
ersetzt durch die Schwimmbriicke 95.

Die Pionierlehrbrigade 60 unter dem Kom-
mando von Oberst Claus Roser ist fiir die

Ausbildung und den Einsatz aller Pionier- und
ABC-Abwehr-Truppenverbande und den Pio-
nierdienst aller Truppen des Wehrbereichs-
kommandos VI/1. Gebirgsdivision (ungeféhr
deckungsgleich mit dem Bundesland Bayern)
zustandig. Zur Pionierlehrbrigade 60 gehdren
Stab und Stabskompanie, eine technische

Spezialkompanie, eine Gebirgspanzerpio-
nierlehrkompanie und das Pionierbriicken-
lehrbataillon 230. Neben diesen in Ingolstadt
stationierten Truppenteilen gehéren noch das
Gebirgspionierbataillon 8 in Brannenburg
und das ABC-Abwehr-Lehrbataillon 210 in
Sonthofen sowie fiinf nichtaktive Truppenteile
zur Lehrbrigade. Die Pionierlehrbrigade, mit
einer Friedensstirke von insgesamt 2300 Sol-
daten (ca 50% Berufs- und Zeitsoldaten sowié
ca 50% Grundwehrdienstleistende zwischen
19 und 25 Jahren) ist mit leistungsfahigen Ge-
raten wie z B Pionierpanzer, BrUckenIegg-
panzer, Brunnenbohrgerat, Wasseraufberer-
tungsanlagen, Faltfeststrassen, 290-m-
Schwimmbriicke aus Amphibien M2, 135-m-
Faltschwimmbriickengerat, Feuerldsch- und
Olbeseitigungsfahrzeugen ausgeriistet, da
mit die Einheiten auch in Friedenszeiten iM
Umwelt- und Katastrophenschutz sowie bél
Einsétzen im Bereich der humanitéren Hilfe
eingesetzt werden kénnen. Die Pionierlehr-
brigade 60 ist der ndchstgelegene Pionierver”
band der Bundeswehr im siiddeutschen
Raum, der fiir diese Aufgabe in Frage kam:

Das Pionierbriickenlehrbatailion 230 untef
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dem Kommando von Major Otmar Walter ist in
Ingolstadt kaserniert. Die Ausbildung erfolgt
fast ausschliesslich auf Truppeniibungsplat-
zen in der naheren und weiteren Umgebung
von Ingolstadt. Das Gros der Wehrmanner des
eingesetzten Verbandes steht im 3.Quartal
der 12 Monate dauernden Grundwehrdienst-
leistung (letzter Jahrgang; Verkiirzung auf 9
Monate). Das Bataillon verfiigt (iber 61 Kraft-
fahrzeuge und 17 Amphibien M2. Das Gros
der Fahrzeuge und der Truppe wurde bahn-
transportiert in den Raum Kiissaberg ver-
schoben. Der Biirgermeister von Kiissaberg,
Paul Stoll, betonte in seiner Grussbotschaft,
dass die in der Gemeinde einquartierte Trup-
pe von der Bevolkerung sehr gut aufgenom-
men und mit Kaffee versorgt wurde. Fir die
Bundeswehr ist es eine Seltenheit, dass eine
Truppe ausserhalb von Kasernen in einer Ort-
schaft einquartiert wird. Der Kriegsbriicken-
teil der Bundeswehr wurde mit Amphibien M2
errichtet. Mit den 17 Amphibien des Bataillons
kann eine Briicke mit einer maximalen Lidnge
von 175 m bei max 3 m/s Fliessgeschwindig-
keit erstellt werden. Die Tragkraft betrégt 54 t.
Als Starke des Amphibiensystems ist der ra-
sche Einbau, als Nachteil das Auswassern
nach sechs Stunden (Auftanken an Land) zu
nennen. Die Amphibien M2 werden néchstes
Jahr ausgemustert und durch die Amphibie
M3 ersetzt.

Ubungsverlauf

Das Pontonierbataillon 26 baute zuerst die
Schlauchbootbriicke 61 bis zur Flussmitte. In-
nert 30 Minuten wurden die deutschen Am-
phibien-Briickenteile gewassert, zusammen-
gebaut, eingefahren und in Flussmitte mit der
Schlauchbootbriicke 61 zusammengeschlos-
sen. Da die Fahrbahnhohe der Schiauch-
bootbriicke 61 mit 1,20 m iiber Wasseroberfla-
che um 60 cm hoher als die des deutschen
Systemg liegt, musste mit einem behelfsmas-
Sigen Ubergangsstiick die Niveaudifferenz
ausgeglichen werden.

Der grenziiberschreitende Briickenschlag
Wurde durch Handschlag des Generalstabs-
chefs und des Generalinspekteurs freigege-
ben. Neptun erwies dem gemeinsamen, erst-
und wahrscheinlich einmaligen Bauwerk sei-
ne Reverenz und kredenzte den hohen Mili-
tars sein kostliches Rheinwasser und ver-
Schwand wieder in den Fluten des Rheins.
Es folgte die Uberfahrt von Sanitatsfahrzeug-
kolonnen der Bundeswehr zur Ubernahme
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cke 61 im Hintergru

Gemeinsame Kriegsbriicke aus Amphibien M2 (Vor-
dergrund) und Schlauchbootbriicke 61 (Hinter-
grund).

von Verletzten aus dem Grossraum Basel; ge-
folgt von der Uberfahrt von zivilen und milita-
rischen Sanitdts- und Rettungsfahrzeugen
aus der Schweiz zur Evakuation von Verletz-
ten in deutsche Spitéler.

Erkenntnisse

Der Korpskommandant Liener dusserte sich
vor den Gésten aus Politik und Behoérden so-
wie vor Vertretern der Streitkréafte positiv Uiber
die gemeinsame Ubung. Er dankte allen Be-
teiligten, im besonderen den Angehdrigen
des Genieregiments 2, fiir deren Beitrag. Als
Erinnerungsgeschenk iiberreichte der Gene-
ralstabschef den Vertretern des Bundeshee-
res ein Schlauchbootpaddel mit eingelasse-
ner Plakette. Er betonte, dass er aus Spar-
grinden auf Bestande des zu liquidierenden
Armeematerials habe zuriickgreifen missen.
Auch General Naumann war beeindruckt von
den Leistungen der beteiligten Truppen und
der reibungslosen Zusammenarbeit zwischen
der Schweizer Armee und der Bundeswehr.
Beide gaben inrem Willen Ausdruck, den ein-
geschlagenen Weg fortzusetzen.

Zum Zeitpunkt des Briickenschlages konnten
die beiden Ubungsleiter folgende erste Bilanz
ziehen:

® die Militirs beider Armeen sprechen
grundsitzlich die gleiche Sprache;

@ es waren nur minimale Anpassungen im
FlUhrungsbereich (Fiihrungsorganisation,
Flhrungseinrichtungen) nétig;

@ im Rahmen der Auftragstaktik und der ziel-
orientierten Flihrung traten kaum Unterschie-
de auf.

Die Auswertung der Ubung soll bis im Herbst
in Form eines Berichts vorliegen.

Auch wenn das eingesetzte Briickenmaterial
beider Armeen in den nachsten Jahren ersetzt
wird, hatte die U BRUCKENSCHLAG als Gan-
zes ihre Berechtigung, da im Katastrophenfall
jeder seine eigene Briicke von Ufer zu Ufer
bauen wird und weil im Katastrophenfall vor
allem die Zusammenarbeit auf der Fiihrungs-
und Kaderebene zum Tragen kommt.

Bedeutung

Die U BRUCKENSCHLAG hatte mit dem Ein-
bau einer kombinierten deutsch-schweizeri-
schen Kriegsbriicke primdr symbolischen
Charakter und stellt den Beginn neuartiger,
grenziberschreitender Kontakte dar. Im Vor-
dergrund steht die Zusammenarbeit im Be-
reich der Existenzsicherung und der Kata-
strophenhilfe. Dieser Aspekt wurde durch die
grosse Zahl geladener Géste aus Armee, Po-
litik und Behdrden wie auch durch den Einbe-
zug der Bevolkerung hervorgehoben. Den
Angehorigen aller Stufen der eingesetzten
Verbénde hat die Ubung viele Impulse gege-
ben. Auf militdrischer, fachlicher und
menschlicher Ebene konnten viele neue Kon-
takte geknlpft und Erfahrungen ausge-
tauscht werden. Derartige Ubungen und ech-
te Hilfeleistungen sind grundsétzlich auch zu-
sammen mit Verbdnden der Armeen Frank-
reichs und ltaliens moglich, da gleichartige
bilaterale Hilfeleistungsabkommen bestehen.
Ein dhnliches Abkommen mit Osterreich istim
Entwurf seit mehreren Jahren vorhanden;
eine Unterzeichnung ist in absehbarer Zeit
wegen Osterreichischer Zusatzforderungen
wenig wahrscheinlich.

Im Zusammenhang mit einer optimalen Nut-
zung der knappen Ausbildungszeiten in der
Armee 95 bleibt zu hoffen, dass derartige

Der Generalstabschef der Schweizer Armee, KKdt
Arthur Liener, beurteilt die Arbeit der Truppe beim
Briickenschlag.

symbolische Volltruppeniibungen auf ein Mi-
nimum beschrénkt bleiben. Die Thematik der
grenziiberschreitenden Zusammenarbeit
kann ohne weiteres in Technisch-Taktischen
Kursen behandelt werden.

15



	Gemeinsame Katastrophenhilfe-Übung am Rhein bei Zurzach

